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WBT Großes Hauptquartier , 18. August. (Amtlich.)

die verbündeten Truppen zum Gegenstoß an

Westlicher Kriegsschauplatz.
ber  l e| te ber  Feind seine starken Anstrengungen, ohne Rücksicht auf die schweren Opfer fort Die Enq-

' »NM unfere vordere S1 „l

, ^ ,un^ Maurepas vor. Sie sind aufs blutigste zurückgeschlagen. Um den vorgeschobenen Teil unserer Linie nördlicb von L,ard-
leeourt wurde erbittert und bisher ohne Entscheidung gekämpft. Die Tätigkeit der ArMeüe ! §

fflthr !riSr 5 E der Gegner abends auf breiter Front zwischen dem Werke Thiaumont und dem Chapitre-Walde so-
r Bergwaldes an. Am Dorfe Fleury ist der Kampf noch im Gange . Sonst ist der feindliche Ansturm

überall gebrochen. - » et Nesle wurde am 16. August ein französischer Doppeldeckerdurch Abwehrfeuer zur Landung gezwungen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.
M’W " " W b' 6 b“ » • f »><« nu. be-

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Auf der Armeefront des Generals Grafen von Bothmer haben türkische Truppen russische Angriffsabteilungen abgewiesen,

gewehre erbeutet. ^ arpat̂ n nmtbe ber ^olg aus der Stara-Obczyna erweitert. Es sind 200 Gefangene und mehrere Maschinen-
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nach den vergeblichen Angriffen der Entente in den letzten Tagen, traten
Flor 1na  ist nach Kampf gegen die serbische Donau -Divisian genommen.
ri.Mlck- 0riJJ en  .ru ^^ te Zerstörer und ein U-Boot nordöstlich von Karaburun mit Erfolg an . — Der amtlich-
^ hi mlii ' abends spricht von der Vernichtung eines Bataillons des deutschen Reseroe-Infanterie -Regiments

betitele ? ^ "»' d feftW . lt , d- b d- - B- .

Sturmangrjffe grösserer englisch - französischer Massen
scheiterten . — Die Magurahöbe im Sturm genommen.

WTB Großes Hauptquartier , 19. August. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

». ® ner gewaltigen Kraftanstrengung unserer verbündeten Gegner haben unsere tapferen Truvveu oestern in ovierfre'dioer
Ausdauer siegreich getrotzt Etwa zu gleicher Zeit setzten nachmittags nach dem bis zuäußersterH ^ tihkü^ esLiaÄn Borb^

nördlich der Somme aus der ctlva 20 Klm. breiten Front Ovitters-Clcry. und 9 ehr erhebliche
Sturman ^ ^ der Maas gegen den Abschnitt Thiaumont -Fleury , sowie gegen unsere Stellungen im Ehapitre-Walde zum

. »,» ^ ^ Êch der Somme wütete der Kampf bis tief in die Nacht. An mehreren Stellen drang der Gegner in unsere vorderste
besetztCn Unb roUrbe 10 Cber 9erootfer1,  Beiderseits des fest in unserer Hand gebliebenen Guillemont hält er gewonnene Grabenteile

Zwischen Guillemont und Maurepas haben wir nachts unsere vorgebogene Linie auf Befedl vlanmäkia e<was oekürrt Mit
feineimaanäm «w « * jungen

behaupten unerschüttert ihre Stellungen.
v.„ j?*006̂ bt£r Wiederholte französische Ansturm nach teilweise erbittertem Ringen unter schwersten Verlusten für
anariff^über^ b der Kampf noch fortgesetzt. Im Ostteil des Chapitre-Wald?s wurden im Gegen¬
angriff llver 100 Gefangene gemacht. Im Bergwalde wurden völlig zerschossene Grabenstücke dem Gegner überlassen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.

,, r. Gefecht westlich des Nobel-Sees wurde gestern fortgesetzt. Die angreifenden Russen sind restlos zurückaeworfen Sie
ließen an Gefangenen 3 Offiziere . 320 Mann , sowie 4 Maschinengewehre in unserer Hand . zurucngeworsen. Sie
flrtlirfu. «SSnSh ? Äf ? * S? -D̂ Iei? StetIen  v er  Stochodfront merklich sein Artilleriefeuer. Beiderseits von Rudka -Czecewiszozesind
des Gegners ẑurückgMorfen. 036 Iüoro rourbcn  schwächere russische Angriffe zum Scheitern gebracht, bei Zwiniacze Vortruppen

Front des Feldmarschallleutnants Erzherzog Karl.
„„„ . BEirdlich der Karpathen ist die Lage unverändert . — Die Magura -Höhe, nördlich des Capul ist von den verbündeten Truv.
pen im Sturm genommen. 600 Gefangene sind eingebracht. Gegenangriffe sind abgewiesen. verounoeren - rup.

Balkankriegsschauplatz.

mit >"b östlich von Florina in gutem Fortschreiten. Südwestlich des Dojran -Sees wiederholten sich
überschritten^ 9 ^ Gefechte an den bulgarischen Vorstellungen. Oestlich der Struma ist der Vrundi -Balkan (Sarlija Planina)

^ ^ _ Oberste Heeresleitung.
WTB Großes Hauptquartier , 19. Aug. Amrlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
an JLQUtrf s le  ^ mÄ 8feelt  allmählich ab. Bei Ovillers dauerten die Nahkämpfe noch bis zum Abend

vereinzelte englische Angriffe sind nordwestlich von Pozieres und beiderseits des Foureaux-Waldcs abgewiesen Nach den ietzt
vorliegenden Meldungen haben am 18. August mindestens 8 englische und 4 französische Divisionen am Angriff teilgenommen ®
c*f Rechts her Maas wiederholte der Feind gestern abend seine Angriffe im Thiaumont -Fleury -Abscbnitt. Er ist in das Dorf
NtVsMd -?L ? L °»? e°-b«L ' L, °°- " Nordwestttch d̂e- Werde- Thtoumout und tm Lhupttre.Wald bltede»

einige Geftngm? wurden bei Frommelles und nordwestlich von Lievin zurückgeschlagen. Wir machten bei Leintrey
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.
am ^cr  ooit Djeljatitfchi wurden russische Uebergangsversuche vereitelt. Beiderseits von Rudka -Czerwiszcze
L wmden bier 6 b°b Westufer vorgedrungenen Russen noch im Gange . Im erfolgreiche Gegman-guff wurden hier 6 Offiziere, 367 Mann gefangen genommen und 6 Maschinengewehre erbeutet.

Oestlich von Kisielin warfen wir die Russen aus einigen vorgeschobenen Gräben.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Nördlich der Karpathen keine besonderen Ereignisse.

SegenanAffe ^ n de/Magurakuppen  sich in den Besitz der Höhe Kreta südlich von Zabie und wiesen starke feindliche
Balkankriegsschauplatz.

i *nb  ® ünicrQ sind genommen. Nördlich Ostrooo ist die serbische Drina -Dioision von den be.
herrschenden Höhen Dzemaat-Jeri und Meterio-Tepeso geworfen. Gegenangriffe sind abgewiesen.

cmerai m nn  Oberste Heeresleitung.
Dftbiifte jü Durch deutsche Unterseeboote wurden am 19. August in den Gewässern der englischen
treffer schwer beschädigt̂ ^ Kreuzer und ein Zerstörer versenkt, ein weiterer kleiner Kreuzer und ein Linienschiff durch Tvrpcdo-

Der deutsche Kaiser zur Frage
der Kriegsursache.

Der Berner Korrespondent der Daily News
hatte, wie der Voffischen Zeitung aus Amster¬
dam gemeldet wird, eine Unterredung mit
einer hochstehendenneutralen Persönlichkeit,
die im Laufe der letzten Monate in amtlicher
Eigenschaft Berlin besuchte. Während des
Besuches wurde die Persönlichkeit mit anderen
Mitgliedern der Deputation zum Tee beim
Kaiser und der Kaiserin geladen. Nach dem
Tee zogen sich die Damen zurück und die
Unterhaltung wurde allgemein. Der Kaiser, so
sagte die Persönlichkeit, schien bestrebt zu sein,
die delikate Frage des Krieges von der Unter»
Haltung fern zu halten, aber der Führer unserer
Deputation gab ihm Gelegenheit zur Aeuße-
rung, indem er seinem Erstaunen und seiner
Bewunderung Ausdruck gab über die Einigkeit
des deutschen Volkes . Des Kaisers Auge
leuchtete uud er sagte nachdenklich: „Das ist
der Eindruck, den die meisten Fremden, selbst
die feindlichen Fremden erhalten. „Ich glaube,"
fuhr der Kaiser fort, „daß die englische Theorie,
ich sei für den Krieg verantwortlich, auch bei
Ihrem Volke Wurzel gepaßt hat." Das war
die Frage , die uns in Verlegenheit setzte, aber
der Kaiser schien keine Antwort zu erwarten,
denn er fuhr fort: „Es ist seltsam, jene Theorie
scheint unsere Feinde im Bann zu halten, und
gerade die Leute, die mich der Veranlassung
des Krieges zeihen, sind dieselben, die vorher
die Aufrichtigkeit meines Friedenswunsches
bezeugten." Der Kaiser hielt einen Augen-
blick inne und fuhr dann in ernstem Tone

l fort: „Ich beneide den Mann nicht, der die
i Verantwortlichkeit dieses Krieges auf dem
! Gewissen hat . Ich w e n i g st e n s bin
! n i ch t jener Mann.  Ich denke, daß

die Geschichte mich von diesem Verdacht frei-
sprechen wird. Ich behaupte, daß ich durchaus

j in 'gutem Glauben handelte und schwer für
den Frieden stritt, obgleich der Krieg unver¬
meidlich war . Ich glaube, die kommende
Generation wird die Schuld gerechter verteilen."

I f 7 neue Fracht -U -Boote im Bau . Alfred
Lohmann , der Präsident der Ozean-Schiffahrts-

: gesellfchaft äußerte einem Mitarbeiter des
: „Az Est" gegenüber, daß Zurzeit 7 wettere
' Fracht-U-Boote im Bau begriffen feien. Die
. Bauzeit eines Bootes betrage 6 Monate.

Erhöhung der Brot - u. Fleisch¬
rationen in Sicht?

i — Pest , 18. August. Der Präsident des
z Kriegsernährungsawtes v. B a t o cki erklärte
^ einem Vertreter des „Az Est" folgendes: Die
; diesjährige demsche Ernte wird viel besser sein
j als im letzten Friedensjahr , so daß die
S Brotrationen durchweg erhöht werden. Die
^ Fleischration wird für das ganze Volk auf
| 200 bis 300 Gramm Fleisch für den Kopf und
i die Woche festgesetzt werden. Wir sind, wenn

es not rut, bis 1917, ja bis 1918 mit allem
: versehen und ich hoffe, daß Ungarn aus seinem

Ernteüberschuß gegen deutsche Industrieerzeug-
nisse abgeben wird. Es werden mit den un¬
garischen Behörden Verhandlungen gepflogen.

— Weitere Einschränkung des
! Schweinefleischaenuffes . B e r l i n, 17. Aug.

(Ctr. Bln .) Erneute Verhandlungen zwischen
s den Zentralstellen für Fleischverforgungvon

Heer und Volk haben ergeben, daß zur Er-
i Haltung der Leistungsfähigkeit des Heeres
j diesem eine Menge Schweinefleisch sofort ge-
; sichert werden muß. An der irgend zulässigen

Sparsamkeit fehlt es nicht, da bei der Heeres-
Verwaltung vollstes Verständnis für die Be¬
dürfnisse der Zivilbevölkerung herrscht. Aber
wie die Verhältnisse jetzt liegen, kann der Zi-
oilbevölkerung in den nächsten Wochen eine
noch stärkerere Einschränkung in dem Gebrauch
von Schweinefleischnicht erspart werden. Das
ist natürlich vor allem auf den außerordent¬
lichen Mangel an schlachtreifen Schweinen zu¬
rückzuführen. Im höchsten Grade unwirt-
schaftlich wäre es, die noch mageren Schweine
aus den Ställen zu reißen; einen schlechteren
Dienst könnte man der Bevölkerung nicht
leisten. Die jetzt abgeschlachtetenunreifen
Schweine würden im Herbst und Winter , wo
sie dank dem zugewachsenenFutter gemästet
an den Markt gebracht werden, fehlen und
dafür für die Fettverforgung aussallen.

f Mißernte in Rußland . Über Kopen-
Hagen wird unterm 16. August gemeldet: In
großen Teilen von Sibitien , im Kaukasus

Forts . S . 4.



Das „Einvernehmen ".
Nach tagelangen Verhandlungen ist nun in

Pallanca zwischen den Vertretern der italienischen
Negierung und dem englischen Handelsminister
Runcimau das ersehnte „Abkommen " geschlossen
worden . Vergeblich aber bemüht sich die Presse
Italiens , einen Jubelsang über dieses wirtschast-
liche „Einvernehmen " anzustimmen ; denn selbst
der größte Engländerfreund muß zugeben , daß
fc-c. Tage von Pallanca mit einem Mißerfolg
geendet haben , der sich nur mit dem der Pariser
Wirtschaftskonferenz dergleichen läßt . Darum ist
auch der mehrmals angekündigte und immer wieder
verschobene amtliche Bericht über das Verhand-
lungsergebnis so unklar wie möglich . Er begnügt
sich damit , sestzustellen , daß die Verhandlungen
zu einem vollen Einvernehinen geführt haben,
mittels dessen für Italien die Versorgung mit
Kohlen in den durchaus notwendigen Mengen
gesichert sei, und daß man darauf vertraue , daß
die vereinbarten Ermäßigungen dazu dienen
würden , auch die Preise herabzusetzen.

Weiter nichts . Keine Anspielung auf finan¬
zielle Abmachungen irgendwelcher Art . Die von
England geforderten Garantien für neue An¬
leihen sind den Italienern jedenfalls zu schwer¬
wiegend erschienen , spricht man doch davon , daß
sie als Unterpfand die italienischen Staats-
Lahnen und die Insel Sizilien ge¬
fordert hatten . Aus den Tischreden der Mi-
uister und den Mitteilungen Runcimans an die
italienische Presse geht aber auch hervor , daß kein
Vertrag über irgendeine andere Frage zustande
gekommen ist, und daß das „völlige Einver¬
nehmen " über die Kohlensrage noch der Be¬
stätigung der englischen Minenbesitzer und
Schiffsreeder bedarf , von denen Runciman sagte,
daß sie Mißtrauen gegen Italien hegten , weil
dieses noch immer nicht den Krieg an Deutsch¬
land erklärt habe . Überdies hat Runciman die
Schwierigkeiten für England , den italienischen
Anforderungen in der Kohlensrage entsprechen
zu können , mit so beredten Worten geschildert,
daß selbst beim größten Entgegenkommen der
englischen Reeder und Minenbesitzer wenig Er¬
leichterung für die italienischen Kohlenverbrancher
zu erwarten ist.

Ein seltsames Licht aber wirst auf die Ver¬
handlungen und das zustandegekommene „Ein¬
vernehmen " die Tatsache , daß die Blätter , die
den Wortlaut des Abkommens bringen , zugleich
eine Notiz veröffentlichen , tvonach die Kohlen-
preise für Lieferungen im September (im Hasen
Genua ) schon wieder eine bedeutende An¬
schwellung zeigen . Italien muß nun endlich
eiusehen , daß es von seinem hohen Bundes¬
genossen übers Ohr gehauen und ausgeplündert
wird . Aber die Herren , die das Land auf Ge¬
deih und Verderb an England gekettet haben,
müssen schweigend dulden , ballen die Faust in
der Tasche und getrösten sich mit einer — Ab¬
rechnung nach dem Kriege.

Immer offener spricht man in politischen
Kreisen von dem italienisch -französischen Geheim¬
vertrag , mit dessen Hilfe man später England
heimzuzahlen gedenkt . Ein Diplomat , der den
leitenden Stellen in Rom sehr nahe steht , hat
einige Daten dieses angeblichen Geheimvertrages
einem Neutralen mitgeteilt . Danach sei bereits
das Kabinett Salandra bald nach dem Kriegs¬
ausbruch zu der Überzeugung gelangt , daß
Italien später oder früher das Streitobjekt
zwischen England und Frankreich bilden werde.
Deshalb trachtete es danach , mit einem der
beiden Staaten das trotz der vielen über¬
schwenglichen Freundschafts 'versicherungen recht
lose diplomatische Verhältnis zu einem Bunde
mit genau festgelegten gegenseitigen Ver¬
pflichtungen zu gestalten.

„Wir wissen, " meinte der Staatsmann , „den
recht klugen Grundsatz verschlagener Diplomaten
zu würdigen , Feinde dadurch ziemlich unschädlich
zu machen , daß man mit ihnen Bündnisse ab¬
schließt , deren Bedingungen sie von ihren Zielen
absperren und ihnen Rücksichten auferlegt , die
zu ihrem staatlichen Ruin führen können . Wir
wissen genau , daß uns nicht Cadorna allein zum
Siege sühren kann , und unsere Regierung mußte
darauf bedacht sein, nicht in die unangenehme
Lage der Staaten zu gelangen , die dann beim
Friedensschluß von ihren Freunden um den

Sine L.üge.
26J Roman von Ludwig Rohman «.

(Fortsetzung.)
Rose drückte den Kleinsten der drei krampf¬

haft an sich, um so das « Schluchzen zu ver¬
bergen . Dann raffte sie sich auf.

, „Sagt dem Vater - gute Nacht - "
stammelte sie, „und gebt ihm die Hand - "

Die Kleinen standen unschlüssig . Sie hatten
so was nie getan und sie begriffen nicht , warum
sie gerade heute dem Vater die Hand geben
sollten . Aber dann sahen sie den fremden
Mann und meinten , das müsse sein, weil der
da war.

So gingen sie zögernd zum Bett und er¬
griffen die teilnahmslos herahhängende , durch¬
sichtige Hand des Vaters , eins nach dem andern.

„Gut ' Nacht !" sagten sie scheu. Dann
gingen sie eiligst hinaus und Rose folgte ihnen
fluchtartig , weil sie sich nicht mehr beherrschen
konnte.

Der Lehrer kam wieder und nach zwei
Stunden traf auch Linseler mit der Arznei ein.
Aber damit war nichts mehr zu machen . Horst
hatte bereits eine Morphiumeinspritzung gegeben,
um die Qualen des Sterbenden zu lindern und
als Linseler kam, war der Todeskampf bereits
ringetreten . —

Als der Festmorgen grau und trübe über
dem Dorf aufgiug , erzählten sich die Leute,
daß der Christof Linseler in der Nacht ge¬
storben sei. —

Nach oem Gottesdienst kamen die Bekannten
herein , um tu ihrer Art zu kondolieren und

Siegespreis gebracht weiden . So hat man sich
immer und immer wieder in Negierungskreisen
die Mühe gegeben , zu betonen , daß Italien
einen rein italienischen Krieg führe und nicht
gesonnen sei, größere Opfer zu bringen , als ein
rein italienisches Interesse erfordere.

Dieser Standpunkt hat besonders in England
wenig sreundschastliches Verständnis gefunden.
England forderte mehr , als wir gewähren
konnten , daruin war es nötig , mit den Fran¬
zosen , deren Politik geschmeidiger war , zu einer
wesentlichen Übereinstimmung der Ideen zu
kommen und diese in einem Vertrage iestzulegeu.
Dieser Vertrag , dessen Worilaut und genauer
Inhalt streng geheim gehalten wird , verbindert
daß das Mittelländische Meer nach dem Kriege,
wenn wir siegen , eine rein englische Interessen¬
sphäre wird , in der wir und die Franzosen
nur eine Art geduldeter Freunde sind.
Die Franzosen haben das gleiche Interesse
wie wir , das; uns der Weg nach dem Süden
nicht durch eine spätere Regierung Englands,
die vielleicht weniger Italien freundlich sein
wird als die jetzige, , erschwert werden kann . Es
ist auch nicht unmöglich , daß früher oder später
durch den Druck der italienisch - französischen
Verständigung England gezwungen wird , Malta
zu entfestigen , ebenso wie Frankreich unserem
Wunsche bezüglich seiner Inseln mit rein
italienischer Bevölkerung uns Konzessionen
machen wird . England weiß von diesen : Ab-
kommeir und gibt sich — wohl nur vorläufig —
den Anschein des völligen Einverständnisses ."

Man braucht nicht alles für bare Münze zu
nehmen , was dieser redselige Diplomat da
einem Neutralen anvertrgut hat , der Kern der
Aussührungen trifft jedenfalls zu , daß nämlich
Frankreich und Italien gleicherweise die Über¬
macht Englands im Mittelmeer fürchten , und
daß England nicht gesonnen ist, zugunsten seiner
Bundesgenossen freiwillig auf diese Übermacht
zu verzichten . So sieht die „Einigkeit des
Vierverbandes " hinter den Kulissen aus . Sie
eröffnet eigenartige Zukunfsaussichten . D.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Vertröstung auf das Frühjahr.

Die ,Times ' widmet der militärischen Lage
einen Leitartikel und sagt darin u . a . : „Die
Verbündeten üben an der Front den kräftigsten
Druck aus . Wir haben in diesem Jahre noch
drei Monate  zu unserer Verfügung . . .
Nützen wir sie kräftig aus und erringen wir in
dieser Zeit eine Stellung , um im nächsten
Frühjahr  unter bedeutend günstigeren Be¬
dingungen die gemeinsame Aufgabe sortzusetzen.
Die Deutschen sind sich dieser Gefahr bewußt.
Uber die Absichten der Verbündeten laufen zahl¬
reiche Gerüchte um . Demgegenüber kann
festgestellt werden , daß es nur ein Ziel geben
kann , nämlich die Deutschen zu zerreiben.
Die Schlacht an der Somnie kennzeichnet sich
durch bedeutenden Gewinn . Wir besetzten neue
Punkte , die wir sicher in der Hand halten . In
Galizien hat der Feind noch inimer stand-
gehalten , trotzdem feine Streitkräfte bedeutend
verringert worden sind . . . General Brussilow
hämmert unaufhörlich auf den Feind los , und
auch im Karstgebiet gewinnen die Italiener lang¬
sam Boden . Die Österreicher haben jedoch noch
die Höhen nördlich und westlich von Asiago im
Besitz . Es wird nicht leicht sein, sie von dort
zu vertreiben . Inzwischen laufen Nachrichten
ein , daß die Operationen an der mazedonischen
Front langsam in Fluß kommen werden ."

*

Das Grab der russische» Garde.
Einer Petersburger Meldung der .Kölnischen

Volkszeitung ' „zufolge berichten russische Blätter
in Übereinstimmung mit Nachrichten aus nicht-
russischer Quelle , daß die rrissischeGarde
an der heftig umstrittenen Front
eingesetzt  worden ist. Oberst Michailowski
hatte in einer von der Zensur sehr verkürzten
Zeitungsnachricht erklär :, die russische Garde
werde auf dem Kriegsschauplatz erscheinen , wenn
die Frucht reif sei. Diesen Zeitpunkt hat man
jetzt für gekommen gehalten , Russischcrseits ist
aber dabei die deutsche Widerstandskraft unter-

Rose und Linseler hörten ein dutzendmal den
Trost , daß dem Christof wohl sei — dem sei
doch nicht mehr zu helfen gewesen.

Aber Rose schüttelte allemal den Kopf.
Zu helfen war vielleicht nicht mehr — das

mochte wahr sein ; aber behauptete auch,
Christof könnte noch leben und ein Weilchen
hätte er 's doch noch mitgemacht , wenn nur der
Doktor nicht gekommen wäre . Das Fenster
aufreißen bei solcher Kälte ! Das konnte doch
kein Gesunder aushalten . Und dann hatte er
dem Kranken auch was unter die Haut gespritzt,
man sah 's auch ganz deutlich , wo er eingestochen
hatte ; und von da an war der Christof stiller
geworden und das Sterben hatte begonnen . -

Nun schüttelten die Leute allerdings die
Köpfe . Ja , wenn der Doktor auch so was ge¬
macht hatte — ! Die studierten Herren waren
ja gewiß sehr gescheit, aber was so armen Leuten
am besten tat , das wußten sie doch nicht.

Im übrigen nahmen die Leute im Dorfe ge¬
bührend von der Anwesenheit des Doktors Notiz
und am Nachmittag , als sie bei Hans Kramer
zum Bier waren , wurde die Ankunft des
Doktors Boruemann und der Tod des jungen
Linseler als Ereignis besprochen , die zusanunen
gehörten . —

Am Nachmittag nach dem Kaffee fand bei
dem Lehrer Familienrat in der Erbschaftssache
statt . Paul gab eine Übersicht über die Lage
und danach stand eigentlich alles überraschend
günstig . Die Gläubiger fürchteten mit Recht
einen starken Ausfall , wenn die Villa und die
Fabrik verkauit wurden — auch die Verramschung
des Lagers ließ einen starlen Ausfall voraus-

schätzt worden : die russische Garbe ist nahe ; u
völlig aufgerieben  worden.

*

Verzicht auf Lemberg?
Die halbamtlichen russischen Besprechungen

besagen , das erneute Erstarren an der
galizi sehen Front  beweise , daß die
Österreicher auf den Wegen nach Lemberg so
bedeutende Truppenmassen zusammengezogen
haben , daß der Versuch , den Widerstand zu
brechen , selbst bei erfolgreicher Einnahme Lem¬
bergs wegen der damit verbundenen Menschen-
vcriuste nicht lohnend sei. Lemberg  habe
mehr politische Bedeutung , besitze aber keinen
st r a t e g i s ch e n Wert.

*

Ter Serbcupetcr für sofortige Offensive.
Das venizelistische Organ ,Nea Hellas ' meldet

ans Chalkis , dem Aufenthaltsort König Peters
von Serbien , daß der Serbenkönig  sich
entschieden gegen die weitere Auf¬
schiebung der Offensive General
S a r r a i l s ausgesprochen habe . Er miß¬
billigt die Gründe , die der französische General
für die Verschiebung anführt . Er erklärte
außerdem noch, daß er bedauere , daß Griechen¬
land seine Interessen auf dem Balkan so schlecht
verstehe.

Sngliscde Angriffstaktik.
Unsere Heeresberichte erwähnen von der eng¬

lischen Front immer wieder den ausgiebigen
Gebrauch von Gas - und Rauchmitteln . Diese
Art des Angriffes hat sich bei den Engländern
besonders entwickelt . Ein beabsichtigter Vorstoß
wird zunächst durch ein mehrstündiges Trommel¬
feuer eiugeleitet . Schon während dieses Feuers
werden aus der Stellung Gas - und Rauch¬
wolken nach den gegnerischen Schützengräben
geleitet . Grundbedingung ist dabei natürlich,
daß die Windrichtung auf die feindlichen Gräben
zustreicht . Schon verschiedentlich hat es sich er¬
eignet , daß während des Ablassens der Gase
der Wind umschlug und in die eigenen Gräben
drang . Hatte man sich hier nicht vorher durch
Gasmasken geschützt, so wurde in den eigenen
Gräben die Verheerung angerichtet , die man
dem Gegner zngedacht hatte . Nachden : etwa 4
bis 5 Rauchwolken ausgelassen worden sind,
brechen die Engländer aus ihren Gräben zum
Angriff vor . Da man sich selbstredend auf
unserer Seite ausgiebig gegen Rauch - und Gas¬
vergiftung geschützt hat , so sind bis jetzt alle
diese unternommenen Persuche , deren stärkster
bei Loos stattsand , gescheitert.

Die vorbrechende Infanterie wird durch die
recht gut schießende englische Artillerie wirksam
unterstützt . Auch diese bedient sich betäubender
Schießmittel . Sie verfeuert Schwefelgranaten,
die ihnen von Amerika in ungeheuren Mengen
geliefert werden . Ein Haushalten mit Munition
kennt die englische Artillerie nicht und scheint es
auch nicht nötig zu haben , da außer der reich¬
lichen amerikanischen Munition die umfang¬
reichen Geschoßmengen , die England selbst
fertigt , vorhanden sind und außerdem von Japan
noch reichliche Lieferungen eingehen . Man hat
berechnet , daß allein bei dem mißglückten Durch-
brnchsversuch bei Nenschapelle mehr Geschosse
verfeuert worden sind , als während des ganzen
Burenkrieges.

Das angriffsweise Vorgehen der englischen
Infanterie unterscheidet sich wesentlich von dem
bei uns angewandten . Es ist im allgemeinen
die sogenannte „Burentaktik " , die sich während
des Krieges in Südafrika heransgebildet hat
und für deren Vervollkommnung sich Lord
Kitchener besonders eingesetzt hatte . Die „Buren-
taktil " wurde auch eine kurzeZeit bei uns angewandt.
Wir haben sie jedoch bald wieder aufgegeben
und sind zu unserer alten Angriffsweise zurück-
gekehrt , bte sich so glänzend bewährt hat . Der
schwache Punkt der von den Engländern ange¬
wendeten Taktik besteht darin , daß durch sie die
vordersten Schützenlinien nicht genug feuerkräftig
erhalten werden können . In mehreren Wellen,
die etwa 300 Meter hintereinander folgen , es
sei denn , daß es das Gelände gestattet , durch
sich darbietende Deckungen die Abstände zu ver¬

sehen . Die Neigung zu einem Vergleich war
also groß — namentlich jetzt, da die neue Unter¬
nehmung Pauls die Zuversicht der Gläubiger
wieder befestigt hatte.

Paul hatte nun in einer Konferenz mit dem
Verwalter erfahren , daß etwa achtzig Prozent
auf die Gläubiger entfallen könnten , wenn die
Masse zu einem angemessenen Preise verkauft
werden könne . Da das aber mehr als zweifel¬
haft war , so könne man sicher eigentlich nur init
der Hälfte rechnen . Nun wollte Paul die
achtzig Prozent im Vergleichswege bieten , wenn
den Erben zur Abwicklung der ganzen Ange¬
legenheit eine Frist von achtzehn Monaten ge¬
währt werde . Für die Verwaltung des Nach¬
lasses konnten dann ja entsprechende Garantien
geschaffen werden . Auf diese Basis aber ließ
sich das Einverständnis aller Gläubiger mit
Sicherheit erreichen und die Aufhebung des
Konkurses konnte nnt Aussicht auf Erfolg be¬
antragt werden.

Horst bekam Respekt vor dem Geschäftssinn
Pauls . Für den war der Tod des Vaters
entschieden zum Guten ansgeschlagen . Lebte
der Pater noch, dann würde Paul vermutlich
jetzt nur die Anwartschaft darauf haben , einmal
ein schlechter Chemiker zu werden ; jetzt
war er ein emsiger Geschäftsmann , der sicher
und klar seine Ziele ins Auge faßte und sie mit
aller Kraft zu erreichen strebte.

Gegen die Vorschläge hatte er nichts cinzu-
wenden . Eine unbehagliche Empfindung hatte
er nur wegen der Kürzung der Forderungen
um zwanzig Prozent . Aber Paul half ihm da¬
rüber fori . ' Mehr hatten die Gläubiger auch im

kürzen , wird der englische Angriff vorgeiragen,
Wie bei uns , ist man bestrebt , das Feuer
möglichst spät zu eröffnen.

Nach einer ausgiebigen infanleristischen
Feuervorbereitung wird zum sprungweisen Vor¬
gehen übergegaugen und zwar springen nur
immer kleine Trupps von 20 bis 30 Mann.
Bei diesem Vorarbeiten ist inan bestrebt , sich
rückwärts zu staffeln , was bei einem zu er¬
wartenden Maschinengeivehrfeuer wegen der
eng znsammengehaltenen Geschoßgarbe besonders
vorteilhaft ist. Wie weit sich die „Burentaktik"
gegen ein Massenheer belvährt , hcsi' en die Eng¬
länder bis jetzt noch nicht erweisen können , da
sie nur sehr wenig angriffsweise in Tätigkeit
getreten sind . Die ihnen an der Westsrout von
uns aufgezwungene Defensive hat bei ihnen
eine bemerkenswerte Fertigkeit in der Anlage
von Verteidigungswcrkeu gezeitigt . Ihre Schützen¬
gräben passen sich streng den : Gelände an und
zeigen oft Zickzack- oder Schlangenform . Nieist
sind sie bis etwa 300 Bieter Himer den Höheu-
kamm zurückgezogen , um sich gegen die Ein¬
wirkung der Llrtillerie zu sichern.

Die Brustwehren der Gräben wurden gleich
zu Beginn des Krieges mit Schießscharten ans
Stahlblech versehen . Ganz besonders ist bei
den Engländern das Nachtgefccht ausgebildet,
auf das sie großen Wert legen . Auch d:e Be¬
unruhigung des Gegners während der Nacht
durch anhaltendes Artillerieseuer spielt bei der
Taktik der Engländer eine große Rolle . _

politifcbe Rufidfebau.
Deutschland.

Halbamtlich wird geschrieben : Herr Asquiih
hat "erklärt , daß die englische Regierung be¬
schlossen habe , die Wiederaufnahme
des diplomatischen Verkehrs mit
Deutschland  nicht zu dulden , bis Genug¬
tuung für die „Ermordung " Fryatts gegeben sei.
Der englische Ministerpräsident schein tanznnehinen,
daß nach Friedensschluß deutscherseits mit Nn-
gedulo der Wiederkehr eines englischen Ver¬
treters entgegengesehen wird . Herr Asquith
irrt . In Deutschland steht man der Wiederauf¬
nahme diplomatischer Beziehungen mit einem
Lande sehr kühl gegenüber , dessen Staatsmänner
und Presse in 'Beschimpfungen und Verleum¬
dungen Deutschlands wetteifern und einen
M a n g e l a n A n st a n d in Form und Ge¬
sinnung gegenüber dem Gegner erkennen lassen,
>oie er in der Geschichte wohl ohne Beispiel
dasteht.

*Wie von amtlicher Seite versichert wird,
ist die hier und da in der Presse aufgestellte Be¬
hauptung , bei der 5ko n t r o l l e von Po st -
s e n d u n g e n auf v e r b o t e n e L e b e n s -
mittel 'werde das Briefgeheimnis verletzt,
unzutreffend . Auch bei den Lebensmiltelseu-
dungen wird das Br i e f g e h e i m n i s str eng-
st e n s gewahrt.  Pakete und dergleichen
werden höchstens dann geöffnet , wenn der
Augenschein lehrt , daß es sich um verbotene
Bntlersendungen aus dem Ausland handelt . Im
übrigen werden auch Bnttersendungen nicht nach¬
geprüft.

Frankreich.
*Der französische Kriegsminister bestimmte

durch Erlaß , daß die Väter  von neuge -,
borenen , ehelichen oder anerkannten natürlicheck
Kindern drei Tage Urlaub  bekommen.
Generalissimus Joffre befahl durch Zirkular»
daß Väter von vier Kindern , Witwer mit drei
Kindern und Soldaten mit drei gefallenen
Brüdern nach Möglichkeit hinter dieFront
versetzt werden sollen.

England.
* Ein Ire versuchte in die G e m ä che r

des Königs  einzudringen ; die Behörden , die
den Vorfall zu vertuschen bemüht sind , behaupten,
der Mann sei seit elf Jahren irrsinnig.

Asien.
* In einer gemeinsamen Sitzung der s a -

panischen  H a n d e l s k a m m e r n wurde
einstimmig ein Beschluß angenommen , der sich
zugunsten der Beschlüsse der ' Pariser  W i ri¬
sch a f t s ko  n f e re  n z ausspricht , sowohl was
die Maßregeln während des Krieges als die¬
jenigen nach dem Kriege betrifft.
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günstigsten Falle nicht zu erhoffen — wohl aber
mußten sie beim Scheitern des Vergleichs auf
sehr viel weniger gefaßt sein.

Auch Manders beruhigte Horst . Es wäre
angesichts der ganzen Sachlage wirklich nicht
angebracht , allzu peinlichen Empfindungen Raum
zu geben und sicherlich konnte die ganze fatale
Angelegenheit in der vorgeschlagenen Art am
schnellsten ans der Welt geschafft werden
Manders dachte dabei in erster Linie auch au
die Fabrik ; war die Sache geordnet , dann
konnte auch der unseligen Hausindustrie ein
schleuniges Ende bereitet werden.

Weit weniger glatt als diese Angelegenheit
wurde eine andere erledigt , die Horst nun z»c
Sprache brachte : er erzählte von den Gescheh¬
nissen in Frankfurt . ^ .

Paul war zunächst verblüfft . Diese Blarie
Berg hatte sich also wirklich in Horst verlieben
können . Das frische Mädel in den ernsten Pe¬
danten , der sie doch entschieden nicht nach ihrem
vollen Wert zu würdigen verstand . Eigeutlim
unglaublich . Aber verrückt tvar es doch, dem
nun Berg um seiner plötzlichen Abreise willen
in den Perdacht gebracht werden sollte, da»
Verbrechen an : Pater begangen zu haben . Dem
hatte die Chose doch einfach nicht gepaßt und
so war er allen unangenehnien Auseinander¬
setzungen aus dem Wege gegangen . Und die
plötzliche Abreise ? Du lieber Gott — der
Mann war doch krank ; er verband nur das
Angenehme mit den: Nützlichen , wenn er kurzen
Prozeß machte und in der Schönheit des
Südens für sich Erholung suchte, indes scA
samoseS Töchterlein das Vergessen lernte.
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KriegseragmlTe.
12. August. An der Somme werden enalifdi-

tranzmische Angriffe abgewiesen. Nordwestlich
g7 "‘ Keilern französisch^

MipfHirfi’hoa sifCr am Strumien,
S '5 b n 9ioIjeIsrf eeö  und südlich von Za-
recze vergebliche rnffische Angriffe. — In den
Karpa hcn schreitet der Angriff der deutsche!
und o,terre,chischen Truppen Bnstig fort -

Mflygisss
FfÄSP -tWSE

ber?Vstrzyca-Front werdenI die Russen zurnckgeworfen.
| , Massenangriffe des Feindes vor

Guillemont und der südlich anschließenden
Lime werden abgeschlagen, ebenso zwei sehr
ttarke französische Angriffe im Abschnitt von
-taurepas._ — J „ der Gegend von Skro-

sowie am Oginski- Kanal werden
ßiW ^ ugriffe abgeschlagen. Das gleiche
Schicksal erleidet ein feindlicher Angriff bei
^udy . Auch im Abschnitt Zworow—Ko-
iiiuchy und westlich von Manasterzyska ver¬
geblicher Ansturm der Russen. — An der

| > ^ 'uuzofront bei Görz wurden sehr starke An-
1 i^ ToJe Kliener abgewiesen.
I 4 „ August . Hartiiäckige Angriffe der Engländer

auf der Linie Ovillers- Bazentin le Petit
werden abgewie en, ebenso Angriffe der Fran-
zo eii zwischen Maurepas und Heni. — Alle
russischen Angriffe gegen den Luh- und

kkbcnso  im Abschnitt
' westlich Monaster-

schwersten Verlusten für die
Aussen abgeschlagen. — Bei Erstürmung des

ü Eges Tomnatik werden den Russen 600 Ge-
fangene und fünf Maschinengewehreab-
?in°Ürn!en' ~ r .̂ Cm  italienischen Kriegs-

weisen die Österreicher zahlreiche
Massenangriffe blutig ab und behaupten

| überall ihre Stellungen.
^0- August. Neue Angriffe der Engländer in

der Gegend von Poziöres bleiben erfolglos.
« ~ den_Karpathen nehmen deutsche

Truppen die Höhe Slara Wipczyna nördlichvon Capiil.
17. August. Ein Sturm der Engländer auf

der Linie Ovillers- Poziöres scheitert. - -
>. Angriffe der Nüssen westlich Zalocze werden
l "bgewiesen . Auch die Vorstöße des Feindes
I nördlich des Dnjestr bei Tonstobaby-Rouczaki
. bleiben erfolglos. - In den Karpathen
' haben unsere Truppen die Höhe Stara-

Obcyna genommen.
'..?^ rdlich der Somme neue vergeb-

liche Angriffe der Engländer. — Starkes Ar-
7 tillerieduell . — Bei der Armee des Grafen

"' ^ bwer(Ostfront) weisen türkische Truppen
I griffe ab. — Bulgarische Truppen

schlagen die serbische Dvnau-Division und er-
obern rAorina. — In den Karpathen weitere

' -Fortschritte der deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen.

'£ ‘c ,5 "^ enen Schützenketten. Die
Schiitzengilden in einer Reihe von Städten
i» 1e.n=?e/, 7̂ ffen, die meist aus Gold gefertigten
Konlgsketten der Reichsbank zur Bereicherung
be? Goldschatzes zur Verfügung zu stellen.
Vielleicht bekommen die Gilden anstatt der von
ber Reichsbank gestifteten Erinnerungsmünze
eine künstlerisch ausgeführte eiserne Kette, die
spater als Andenken an die eiserne Zeit von
besonderem Wert sein dürste.

Ein Kriegsfreiwilliger aus Brasilien
gefallen, ^m Sturm auf ein vom Feinde be¬
setztes Dorf um Osten fiel an der Spitze seiner
Kompagnie der Leutnant der Reserve Reinhold
Schultz. Der Tapfere, der auf diese Weise
einen ruhmvollen Heldentod fand, war bei Aus

wasserdichten Stoffen mitzugeben. Auf keinen
Fall darf das Einsammeln der Beutel durch
Schulkinder stattfinden. Das einkommende
Material ist geschlossen an die Verarbeitungs-

weiterzuleiten, wo vor der Jnarbeitnahme
gründlichste Desinfektion stattzufinden hat.

Die Katzensteuer in Hirschberg. Der
Oberprästdent von Schlesien genehmigte die Er¬
hebung einer Katzensteuer in Hirschberg mit
10 Mark für eine Katze.

Neue Postwertzeichen in Luxemburg.
Um den Ausorderungen des erhöhten deutschen
Portotarifs zu entsprechen, überdruckte die luxem-
Mssche Postverwaltung die neuen Maria-
Adelheid-Marken von 30 Centimes und einen
Franken mit 17V- und 87V- Centimes. Ganz

Zu  den Kämpfen an der Somme.
1. Das zerstörte Mametz. 2. Zerstörte Häuser in Biachcs. 3. Kirchentrümmer von Bccquincourt.

Eine spanifklie Sammlung für t>a&
Motc Kreuz der Mittelmächte. Die spanische
Firma Jos« Cao Moure in Vigo hat nach
einem Bericht des Kaiserlichen Botschafters in
Madrid eine Sammlung für das Rote Kreuz
der Mittelmächte veranstaltet, die den Rein¬
ertrag von 3082.90 Pesetas ergeben hat. Das
Zentralkomitee vom Roten Kreuz hat den
Stiftern seinen Dank für die hochherzige Spende
zum Ausdruck gebracht.

Folgenschwerer Orkan. In Oberstalien
wütete ein Orkan, der bei Alessandria den
Schnellzug Turin—Genua aus den Schienen
schleuderte. Mehrere Wagen gingen in Trümmer-
eine Person wurde getötet, mehrere wurden ver¬
letzt. Däs Unwetter richtete auch in einer Reihe
von Dörfern der Provinz Mailand schweren
Schaden an. Durch einstürzende Gebäude wurden
fünf Personen erschlagen.

Zum Erdbeben in Italien . Privat-
Nachrichten zufolge ist der vom Erdbeben in der
Romagna und den Marken angerichtete Schaden
sehr groß. Von der Zensur werden alle nicht¬
amtlichen Nachrichten darüber unterdrückt. Außer
Rimini und Pesaro und deren Umgebung wurde
namentlich die adriatische Küste der Romagna,
deren zahlreiche Bevölkerung schon wegen des
seit dem Kriegsbeginn erlassenen gänzlichen
Verbots der Schiffahrt und Fischerei auf der
Adria so schwer leidet, betroffen. Schwer wurde
der bedeutende Badeort Riccione heimgesucht.

VolksnirtlcbaMicbes.
Günstiger Stand der Tabakernte. Das

Mehrertragnis der Tabakerntc in Baden beträgt
infolge der vergrößerten Anbauflächen und des
günstigen Standes der Felder 35 000 bis 40000 Zentner.

Von  JNab und fern.
Bauentwurf des Kaisers. Für den

Anobau des weltberühmten Elisabeth-Brunnens
!>i Bad Homburgv. d. H. hatte vor einiger
beit ein aller Homburger Kurgast als Dank für
dort gefundene Heilung die Summe von 100000
Aark gestiftet. Für den Ausbau hat jetzt der
Kager den Entwurf angesertigt und auf be-
smideren Wunsch des Monarchen wurde die
-bauausführung dem Berliner Bildhauer Dam-
wann übertragen.

Wcddigcus Heldentat für das Her-
fordcr Rathaus. Für das neue Rathaus in
Herford in Westfalen, der Geburtsstadt Wed-
digens, ist jetzt das Bild erworben worden, das
der Berliner Maler Paul Wallat von Weddigens
Heldentat am 22. September 1914 gemalt hat.
Das Bild, das „17 9" im Kampfe gegen die
«lg,,scheu Panzerkreuzer„Cressy", „Hogues"
u,d „Abukir zeigt, hangt zurzeit auf der Ab-
i-ilnng der Kriegsbilder der Großen Berliner
Kunstausstellung.

Wenn man von den ungeheuren Munitions-
mengcn liest, die augenblicklich bei den Kämpfen an

>̂ .ur  Verwendung gelangen, kann man
sich schon einigermaßen eine Vorstellung von den
Wirkungend. lv Zerstörungen machen, die durch die
Geschosse aller Kaliber hervorgerufen werden. Jn-
dej en übersteigt die Wirklichkeit doch jede Vorstellung,
tatsächlich rst eme blühende Gegend in eine Halde
von Schutt und Asche verwandelt worden Auf der
ganzenFro nt herrscht dieselbe Verwüstung: mensch-

I,che Wohnungen, Dörfer und Ortschaften sind in
elende Trumnrcrhaufenverwandelt worden So
sehen wir auf unseren Bildern die trostlosen über,
reste von Mametz, die zerstörten Häuser des so beiü
umstrittenen Biachcs, und die Trümmer der Kirche
von Becquincourt. Heute schon muß man die
Menschen bedauern, die dermaleinst in ihre Heimat
zuruckkehren werden und dann tatsächlich am Grabeihrer Habe stehen.

bruch des Krieges aus Brasilien zu den Fahnen
geeilt. Unter manchrrlei Fährlichkeiten nlid
Abenteuern war es ihm gelungen, trotz mehr-
wcher Revisionen und Durchsuchungen des
Dampfers, selbst in englischen Häfen, der Ent¬
deckung und einem englischen Gefangenenlager
zu entgehen Im Frühjahr 1915 zum Offizier
befördert, erhielt er bereits im Herbst desselben
Wahres die Führung der wackeren Kompagnie
die er letzt zum letzten Male im Kampfe be¬
fehligt hat.

Eine Frauenhaars«,»mlung. Eine
Frauenhaarsammlung hat der Staatskommissar
für die Regelung der Kriegswohlfahrtspflege der
Provinz Sachsen für die Zwecke des Roten
Kreuzes,n Preußen erlaubt. Das Einsammeln
der gefüllten Beutel darf nur durch eigens dazu
angestellte Personen erfolgen. Diesen ist ge¬
eignetes Verpackungsmaterial in Gestalt größerer
Papiersäcke oder größerer Sammelbeutel ans

Aus dieser Aiiffassung machte er denn auch
°>n Hehl und der Eifer, mit dem Horst wider-
prach, amüsierte ihn beinahe. Dann spielte er
lttiien Trumpf aus.

habe niit Herrn Berg über all das
Mselhaste bei Papas Tode gesprochen. Er
war teilnahmsvoll, aber cr konnte mir auch
'wie Aufschlüsse geben. Na, und vor allem:

ein Schuldiger sah er auch, nicht aus.
die Liebenswürdigkeit, mit der er mir

ff -, FünslindzwanzigtausendMark bar auf
,5 Hand, ohne viel Umstünde, ohne Dank—
tbcm .Sater und mir zuliebe. Wenn das
; Ammer der Treulosen ist, dann möchte ich
1 wünschen, daß die Treue seltener wäre, als

. '.auschsmeLd doch.ist. .
, Gfjc Horst' entgegnen konnte, griff Mali¬ers ein. *
. »Es wäre doch aber auch möglich, daß er
wen entgegenkam, weil er sich schuldbewußt

neue Marken von diesem Wert werden bald
diese Aushilfsmarken wieder verdrängen
smf  Sotelschulc . Wie der
Matm berichtet, faßte die Gesellschaft der ftan-
zostscheu Hotelbesitzer den Beschluß, eine Hotel-
schule zu gründen. Es handelt sich darum, das
französische Hotelwesen von den 15 000 vor dem
Kriege darin beschäftigt gewesenen Ausländern,
namentlich von den deiitschen Hoteldirektoren
unabhängig zu machen. - Man darf in der
beabsichtigten Gründung wohl eine Nachahmung
der deutschen Hotelschule in Düsseldorf sehen.
Auch in diesem Falle mußte also Frankreich
wieder von den verhaßten Barbaren lernen

Pest ',. England. In Bristol kamen
mehrerê alle von Beulenpest vor. Die Behörden
trafen sofort die umfassendsten Sicherheitsmaß¬
nahmen, um die Ausbreitung der gefährlichen
Seuche zu verhindern. Die Pest ist wahrschein¬
lich durch Schiffe eingeschleppt worden

6erid >t8baUe.
Halle a. S . Der Bäckermeister Weller in EiS»

leben, der beim Brotbacken dem Mehl 18% Gips
und 10 % Holzfasermehl beigemengt hatte, wurde zu
sechs Monaten Gefängnis und zwei Jahren Ehr¬
verlust verurteilt.

Limburga. L. Der Manufakturwarenhändler
M. Sternberg hat Kettenhandel mit Schmierseife qe-
tneben und dabei erhebliche Summen verdient. Das
^ff ^ sericht erkannte auf eine Geldstrafe von
7000 Mark oder ein Jahr Gefängnis.

. Zweibrücken. Die hiesige Strafkammer hatte
sich mit einem unglaublichen Fall von Pappschwindel
zu befasten, zu dem 50 Zeugen und5 Sachverständiqe
geladen waren Der Schuhfabrikant Bernhard
Bachmann aus Pirmasens, der sich seit Kriegsbeginn
mit der Schuhfabrikation beschäftigte, stellte wöchent-
schub-r ^200 Paar Stiefel her, die er als erst¬

klassige Kinder- und Mädchcnschuhe bezeichnete und
über ganz Deutschland vertrieb. Auch Berliner
Händler waren feine Abnehmer. Die Laufsohlcn
und Brandsohlen der Schuhe waren aus Pappe mit
dünnem Ledcrüberzug hergestellt und lösten sich auf
wenn sie naß wurden. Der durch Bachmann der-
ursachte Schaden beträgt etwa 100 000 Mark Die
Strafkammer verurteilte den Angeklagten zu einem^ahre Gefängnis.

Vermilcktes.
„Wo ist denn das Vaterland?" Ach

b;tte, wo ist denn das Vaterland?" Vitt
dieser Frage wandte sich vor einigen Tagen
ein kleines Mädchen auf dem Königsplatz in
Leipzig an einen Schutzmann und hielt in
seiner festgeschlossenen rechten Hand verwahrt
einen goldenen Anhänger. Beftagt, was es
denn beim Vaterland wollte, berichtete es treu-
Ilch.st,, Pie ihm seine Btutter von der Gold-
ankaufsstelle erzählt und ihm erlaubt habe
seinen einzigen Schmuck abzuliefern. „Ich habe
den Anhänger geschenkt bekommen und durfte
ihn immer Sonntags tragen, mein Akuttchen
hat mir aber erzählt, wie das Vaterland Gold
haben muß, um „durchzuhalten", und da will
ich ihm, auch helfen: mein lieber Papa
kämpft ia auch draußen im Feld gegen
die bösen, Feinde." Der freundliche Schutze

w-es, das Kind nach der Gold¬
ankaufsstelle im Grastimuseum und bald kehrte
es stolz mit der eisernen Erinnerungsmedaille
in der Hand und dem wohl eingewickelten Geld-
ß'wuck und eilte seiner Wohnung zu, hoch¬
beglückt, auch zum Wohle des Vaterlandes bei-fabelt. <»00«».»„êor'svenlô-«.s.«.,aenuu.

°»
Paul wehrte eifrig ab.
Nein — das glaub' ich nicht.» Wenn er
unseren Vater stecken ließ, dann hatte er
weniger Grund, uns Kindern zu Helsen."

»lind hat die Annahme des Herrn Lehrers
größere Wahrscheinlichkeit für sich. Wäge
anders, dann hätte die Freundlichkeit

.stw mich nicht vor meiner Liebe
Vmrie Halt niachcn dürfen. Er hatte gegen
- nichts einzuwcnden und er ließ mich
den, daß er mich lieb habe. War ich aber'
ben venrauten Verkehr in seinem Hause

, za gering, dann durfte ich's für eine
su auch nicht sein. Abgesehen davon aber

wußte er doch genau, wie es um Marie stand,
daß sie unbedingt mir gehörte—"

Paul lachte laut auf.
»Du, so was glaubt man mitunter, ohne

daß viel dahinter ist."
sichHorst überhörte den hämischen Einwurf ab-

»T- ~ "an,  und da er dennoch die
Flucht ergriff, da vor allem Rtarie ihm folgte,
0  lst es klar , daß die Abreise nur in zwingen¬

den Verhältnis,en, nicht aber in der Ablehnung
meiner Bewerbung liegt."
r £raA das Gespräch, das ihn mit
lebhaftem Unbehagen erfüllte, kurz ab.

„Lassen wir's gut sein," sagte er schroff.
„Einstweilen hat, Papas eigene Eintragung für
mich mehr Beweiskraft, als die Mutmaßungen,
zu denen Horst sich versteigt. Ich für meine
Person bin nicht undankbar genug, einen
Mann grundlos zu verdächtigen, der mir
Gutes erwiesen hat. Ich kann nur wieder¬
holen: mir kommt die Abreise wirklich nicht so
unbegreiflich vor daß ich zu Verdächtigungen
meine Zuflucht nehmen müßte."

Er ging ohne Gruß hinaus.
Horst ließ sich immer wieder durch Pauls

Ungezogenheiten in Empörung hineintreiben und
letzt war er außer sich, weil Paul auch Manders
eme Zurechtweisung hatte zuteil werden lassen.
So bat er Manders für Paul um Entschuldigung.

Manders lächelte gütig.
. . .7,W' d"F darf Sie nicht erregen, und mich
krankts auch gar nicht. Es' konimt ihm nur
auf die augenblickliche Wirkung an, wenn er
leine Trümpfe ausspielt und im Grunde ist er l

selbst nicht von dem überzeugt, was er be-
Vermutlich läßt er nun doch all das

sich durch den Kopf gehen, was Sie gesagt
haben und ganz gewiß prüft er die Situation
läßst" ' ^ ellt)a eitl SSßrtcit  daraus ziehen
0 Sw gingen in die Wohnstube, wo die
Lehrerin mit den Kleinen spielte und mit hohen
LobeswoAen all die Siebensachen bewunderte,
die das Christkind für die kleinen Herr chaften
extra vom Himmel gebracht hatte.

Paul hatte das Lehrerhaus verlassen.
13.

Mein lieber Horst!
. Also auf dem Eichsfeld willst D,l Dich

mederlassen? Sonderbar— höchst sonderbarI
Zuge und ich— wir sind einfach sprachlos ob
der Kühnheit und AbsonderlichkeitDeines Ent-
sch usses. Denn dazu gehört doch Courage, sich
mitten auf dem Lande und noch dazu da, wo
es am traurigsten ist, zu vergraben und aller
Weltfreude zu entsagen. Na, Du willst einmal
und da wollen wir beide, meine Inge und ich,
Dich nicht irre machen. Alles Gute denn für
die Zukunft. Und geht's doch schief— Du
hast eine Schwester, die Dich anbetet- mehr
fast, als mir lieb sein sollte, denn von Rechts
wegen darf Inge Bornemann doch nur mich
anbeten, nicht wahr? Na also, sie betet Dich
trotzdem an : und ich bin dir gut, lieber, braver
Kerl und geht's schief— besinne Dich, daß wir
daheimm München immer noch ein warmes
Platzerl für Dich haben.

Nun ist's nämlich beschloffene Sache: wir

ziehen nach München. Draußen in Trutzing
Hab ich ein famoses Häuschen entdeckt, das zu
haben ist; das kauf ich und im Februar ist
Hochzelt.d Gleich nach Neujahr fahr ich aen
Süden, indes Inge bei Muttern hier in Magde¬
burg bleibt. Ich besorge derweile in München
alles nötige und am fünfzehnten des Hornung,
während die Welt ringsum im Karnevalsrausche
befangen liegt, wollen wir still und sinnig unsere
Hochzeit feiern. Leg' dir ein Hochzeitskarinen
zurecht, Bruderherz! Ich denke es mir wunder-
voll, auch einmal angedichtet zu werden. —
ev ?nd nun die Hauptsache: Was ist in
Frankfurt los ? Inge hat geschrieben, Mutting
und ich haben geschrieben und alle haben wir
die Briefe zurückbekommen mit der freundlichen
Auskunft der Post: „Adressat abgereist, un¬
bekannt wohin." Ja , Menschenskind, was hat's
denn gegeben? Wir sind hier natürlich un¬
geheuer beunruhigt. Warum verreist denn der
kranke Mann mitten im Winter? Und dann
das böse. abgereist, unbekannt wohinI" Was
soll das heißen? Das ist doch eine Flucht und
die muß doch einen Grund haben.

Horst, mein Sohn, du weißt näheres darüber.
Du mußt was wissen, denn du warst doch bis
zuletzt vor Weihnachten in der herrlichen
Francofurta.. Also tu uns die Liebe: Setz dich
nieder und schreib uns einen Schreibebrief, in
dem zu lesen steht, was du zu melden weißt.
Und beherzige aus Barmherzigkeit den Spruch-
Was getan sein soll, das tue bald. Ich warte
mit Ungeduld, denn ich muß reisen.

Kuß und Handschlag in Treuen Hinko.
«a2« (Fortsetzung folgt.)



Nach langem , mit grosser Geduld ertragenem Leiden verschied heute plötzlich und sanlt meine innlgst geliebte
Frau, unsere treu wr uns sorgende Mutter und Schwiegermutter , meine ge,leb,e Tochter, unsere „ehe Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Marie Duderstadt
im 52. Lebensjahre.

geborene Meurer Tel

DIEZ,  den 19. August 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Max Duderstadt , Landrat,
Ernst Duderstadt , stud. med., z. Zt. im Felde,
Margarete Duderstadt,
Hans Duderstadt , stud. jur.,
Jrma Duderstadt,
Werner Duderstadt , Kadett,
Frau Minna Duderstadt , get). Lehmann,
Frau Dr. Arnoldine Meurer.
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Die Beerdigung findet am Dienstag, den 22. August, nachmittags 4 Uhr vom Trauerhause aus statt.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

von
Co,

Lus
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und Ural, gerade in den fruchtbarsten Teilen lagenweise dazwischen. Es genügt, wenn jede
Rußlands , ist eine vollständige Mißernte ein. ! Kartoffel mit dünem Staub davon umgeben
getreten. Der Mangel an Nahrungsmitteln <ist. Die Kartoffeln gewinnen am Schluß d
macht sich mit jedem Tag bemerkbarer . Winters dadurch sogar an Geschmack.

Provinzielle Nachrichten,
Nassau , 20. August. Kataster-Assistent

Krautworst, z. Zeit vor Verdun , erhielt das
Eiserne Kreuz. Krautworst war frl'rher in Nas¬
sau am Katasteramt.

Am 18. 8. 1916 ist eine neue Bekanntma¬
chung betreffend Beschlagnahmte , Verwen¬
dung , und Veräutzerung vo n Bastfasern
(Jute , Flachs, Ramie, europäif cher und außer,
europäischer Hanf) und von Erzeugnissen
aus Bastfasern erschienen» die anstelle der
ftüheren Bekanntmachungen ,vom 26 5. 1916
tritt.

Die bedeutsamste Aendenmg der neuen Be¬
stimmungen gegenüber >oer früheren besteht
darin , daß nunmehr auch alle Bastfasern in
rohem, ganz oder teilweise gebleichtem, kre¬
miertem oder gefärbtem Zustande sowie die
aus ihnen hergestellten Garne beschlagnahmt '
sind, die bisher aus dem Auslande eingesührt j
wurden und in Zukunft eingeführt werden. ;
Ebenso ist auch der Kardena 'bsall und Fabrik-
Kehricht beschlagnahmt.

Im übrigen zeigen die einzelnen Anord¬
nungen kleinere Abweichungen gegenüber den
bisher in Geltung gewesenen Bestimmungen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im
Rathause einWfehen.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 22. August werden auf dem

Bürgermeisteramte Bezugsscheine für Schmalz
ausgegeben. Preis 4,— M das Pfund . Die
Zeit der Ausgabe des Schmalzes wird in der
nächsten Nummer des Nassauer Anzeigers be¬
kannt gegeben. »

Nassau . 16. August 1916.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 23. Aug. werden aus

dem Rathause Bezugsscheine für Speisefett
an die minderbemittelte Bevölkerung ausge¬
geben, soweit deren Jahreseinkommen 1500
Mark nicht übersteigt. Preis 2 Mark das
Pfund . Die Zeit der Ausgabe des Fettes
wird in der nächsten Nummer des Nassauer
Anzeigers bekannrgegeben.

Nassau , den 18. August 1916.
Der Magistrat:
H a s e n c l e v e r.

— In Koblenz wird unter der Benennung
Ambrosia" ein Salatölersatz und Fettersatz

hergestellt und durch Zeitungsinserate in den
Handel gebracht. Vor dem Ankauf wird ge.
warnt . Es handelt sich um einen dreisten
Schwindel.

— Bonn , 18. August. Die Stadtoerordne,
ten haben heute 70 020 Jt  zum Ankauf von
etwa 100 Milchkühen bewilligt, um die Milch
für Säuglinge , Kinder, Frauen zu sichern.

_ Sehr wahr . Der Verleger desinThui-
nau erscheinenden „Fränkischen Landboten"
wurde zum Kriegsdienst eingezogen, was ihm
Veranlassung gab, folgende für sich sprechende
Erklärung abzugeben : „Mit Ausgabe der
heutigen Nummer schließt die Dierteljahrsbe-
stellung auf unsere Zeitung ab uud der „Fran.
kische Landbote" stellt vorläufig sein Erscheinen
ein. Das Vaterland ruft ! Der Krieg zwingt
uns , die Feder mit dem Schwert zu vertauschen.
Trifft uns dieser Schlag auch geschäftlich schwer,
und müssen wir Geschäft und Familie dahin¬
ten lassen, persönlich folgen wir dem Ruf zu
den Waffen ebenso gerne, wie Millionen von
deutschen Brüdern und Kameraden es schon
vor uns getan haben — ja, wir betrachten die
Einberufung zum Heer gewissermaßen

als Befreiung von einem Zwangsioch.
Denn gegenwärtig Zeitungsherausgeber
fein, ist kein leichter Kriegsdienst. Fesseln
und Fußeisen auf allen Seilen , der Sche¬
rereien und Plackereien kein Ende. Die
Existenz der allermeisten kleineren und
mittleren Zeitungen ist kein Leben mehr,
es ist ein bloßes Vegetieren, ein glänzen-
des Elend ! Und der Verleger muß tief
in den Beutel greisen, wenn er durchhal.
ten will. So legen wir denn Heute die
nervenzerrüttende Arbeit unseres Berufs
nieder und greisen zum Kriegshandwerk.
Ein eisernes Muß I"
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neu eingetroffen.

J.W.Kuhn
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Nassau,

^nntmachnnq. ' ISTO ffit bCtt Berlillllf sind.
^ . . . ) rnirtfiAn * Itmf/ 'fifnntftrhpr unter 800 Gramm.

Betrifft : Gersteverwertung.
Zur Behebung von Zweifeln mache ich dar

auf aufmerksam, daß nach § 6 der Bekannt
machung über Gerste aus der Ernte 1916 vom
6. Juli 1916 (R . G. Bl . S . 800) Unternehmer
landwirtschaftlicher Betriebe aus ihren Gersten-
Vorräten vier Zehntel im eigenen landwirt¬
schaftlichen Betriebe verwenden dürfen. Die
Menge , die ein Landwirt zurückbehaltendarf,
ist demnach gegen bisher um ein Zehntel ge¬
kürzt worden. Ueber die Befreiung von der
Lieserungspflicht derjenigen Landwirte, die nicht
insgesamt 20 Doppelzentner Gerste geerntet
haben, ergeht spätere Verfügung.

Soweit Landwirte für sich Grütze. Graupen
oder Gerstenmehl (Schrot) Herstellen oder her-
stellen lassen wollen, darf diese Herstellung nur
aus Grund von Mahlkarten erfolgen. Ueber
die Ausstellung dieser Mahlkarten ergeht eben-
falls besondere Anweisung. Das Vermahlen
wozu auch das Schroten gehört, ohne eine
Mahlkarte ist verboten und unter scharfe
Strafe gestellt. Die Mühlen dürfen ohne eine
Mahlkarte Gerste zur Verarbeitung überhaupt
nicht annehmen.

Der Vorsitzende des Kreis ausschuffes.
Duderstadt.

Veröffentlicht.
Nassau , 18. August 1916.

Der Bürgermeister:
Hasencleoer.

* *

Betrifft: Bestandsanmeldung über Hülsen-
ftüchte.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung
vom 29. 6. 16. betr. Bestandsanmeldung von
Hülsenfrüchten, machen wir auf folgendes auf.
merksam. , .

Nach § 2 dieser Bekanntmachung ist der-
jenige, der Hülsenfrüchte erntet, verpflichtet, die
geerntete Menge getrennt nach Arten (Erbsen,
Bohnen , Linsen) den von der Landeszentral,
behörde bestimmten Stellen unmittelbar
nach Einbringung der Ernte anzuzeigen.

Die Anmeldungen werden im Rathaus ent-
gegeugenommen. Mengen unter 50 Pfund
find nicht anmeldepflichtig.

Der Feldhüter ist angewiesen, festzustellen,
ob obiger Aufforderung richtig entsprochen
worden ist. . „ , . .

Ferner machen wir noch auf folgende vier
Punkte aufmerksam:
1.Hülsenfrüchte dürfen nur an die Reichs-

hülsenfruchtstelle abgesetzt werden. Jeder
Verkauf , jedes Weitergeben von Hülsen-
flüchten (auch im Wege eines Tausches oder
Schenkung) in anderer Weise als durch die
Reichshülsenfruchtstelle, ist strafbar.

2. Der Besitzer von Hülsenfrüchten darf biefc
nicht beliebig verbrauchen. Er ist verpslich-
tet, sie der Reichshülsenfruchtstelle käuflich
zu überlassen. Frei bleiben nur die Mengen,
die zum Verbrauch in seiner Wirtschaft und
zur nächsten Bestellung nach den behördlichen
Anordnungen freigelassen werden.

3. Das Verfüttern der Hülsenfrüchte ist strafbar.
4 Der Verkauf von Hülsenfrüchten als Saat-

' gut ist nur zulässig, wenn die Hülsensrüchte
von der von der Landeszentrolbehörde zu
bestimmenden Saatstelle als zur Saat taug¬
lich erklärt und von den Reichshülsensrucht-
stellen zu Saatzwecken freigegeben sind. Der
Verkauf darf nur durch die zu bestimmende
Saatstelle geschehen.

Wollene Umschlagtücher unter 800 Gramm.
Da dieser Artikel fortwährend im Preise steigt,
offeriere ich meiner werten Kundschaft noch ein
sehr schönes Sortiment in den feinsten Farben.
Preislagen 3,50 4, 5, 6, 7, 8, 10,50, 12, 50,
15 bis 18 Mk . Lange Spitzen-Kopffchals 1,80,
3. 4. 5, 6, 10, 12 bis 15 Mk . Reine seidene
Ananastücher. Maria Erben.
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neu eingetroffen.
S . Löwenberg » Nassau.

Kreta

Veröffentlicht.
Bergn .-Scheuern , 18. August 1916.

Der Bürger,ueister:
N au.

Stenografen#. (Babelsberger.
Montag -Abend 8 l/3 Uhr:

Anfängerkursus.
Dienstag -Abend 9 Uhr:

Uebungsstunde.
Diejenigen Mitglieder, welche an dem Der-

bandswettschreiben in Frankfurt teilnehmen
wollen, müssen unbedingt regelmäßig zur
Uebungsstunde kommen.

Der Uebungsleiter.

Kein

Echt
Dänische Lederhandschuhe

sind wieder eingetroffev. Elegantester
Handschuh für Damen in schwarz, grau un«
neubraun , für Herren in grau vorrätig, vy»
Bezugsschein jetzt kaufen, da der Artikel F?1
knapp und teuer wird. Maria Erbe«.
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Wir haben schönes schwarzes Mutterkalb
von guter Milchkuh zu verkaufen.

Anstalt Scheuern.

Beste StÜCffetfe Ersatz
— Aufbewahrung von Kartoffeln . In

dieser Zeit, wo ein Verfaulen der Kartoffeln
auf alle Fälle zu verhüten ist. ist immer wieder
daraus hinzuweisen, daß es ein einfaches Mittel
gibt, dieselben vollkommen frisch und trocken
zu erhalten. Man streut ungelöschten Kalk

für Wäsche und Hausbedarf. Für gute Brauch¬
barkeit garantiere, zahle sonst Geld zurück.
32 Md . 10 Mk ., 110 Pfd . 30 Mk . per Nachn.
Wenn zu viel, teilen Sie mit Bekannten . Deut¬
liche Adresseu. Bahnstatton angeben.

G . Leeling , Gestemüude.

Nassau , 18. August 1916.
Der Magistrat:
H a s e n c l e v e r.

Druckarbeiten

Auf vorstehende Bekanntmachung werden
die Bewohner von Bergn.-Scheuern hingewiesen.
Die vorgeschriebene Anmeldung hat bei mir
zu geschehen.

Bergn .-Scheuern , 18. Aug. 1916.
Der Bürgermeister:

N a u.

werden sofort geliefert«
Buchdruckerei Heinr. Mülle*'

« Nassau.

Die Spielleute der Iugendwehr haben
ihre Trommeln, Pfeifen. Schwalbennester und j
das Signalhorn umgehend an das Bürgermei¬
steramt abzuliefern.

Montag , 28 . August
Nassauer Markt.

Nindvieh -» Schweine - NM
Krammarkt.
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